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Hossein Ali Akbar belebt die Salzburger Boxszene.

OTHMAR BEHR

SALZBURG. Geschichten über die
Salzburger Boxszene beginnen
meist mit dem Wort „früher“.
„Dabei haben wir eine lebendige
Szene“, sagt Peter Hofer, Präsi-
dent des Salzburger Landesver-
bandes. „In den Vereinen, beim
PSV, bei der Union, beim ASVÖ
02, beim BC Oberndorf und beim
BC Hallein arbeiten die Leute
zielstrebig. Wir beschicken Tur-
niere im In- und Ausland und wir
haben einen guten Nachwuchs.“

Große Hoffnungen weckt in
Salzburg Hossein Ali Akbar, ein
knapp 20-jähriger Mann aus Af-

„Ich will immer
den K.-o.-Sieg“

ghanistan mit einer ausnehmend
starken Rechten. Obmann Ger-
hard Roitmayer nahm ihn bei sei-
ner Boxunion Salzburg auf. Im
Klub ist er „der Ali“ und der Ehr-
geiz des Afghanen wird als vor-
bildlich beschrieben. „Ali hat ein
Kämpferherz und einen Sieges-
willen, dazu besitzt er eine her-
vorragende boxspezifische Kon-
dition. Nach der dritten Runde
steht er da wie in der ersten“, ur-
teilt Michael Seewald, sportli-
cher Leiter bei der BU.

Aber bis zu einer dritten Runde
soll es erst gar nicht kommen.
„Ich will in jedem Kampf den K.-
o.-Sieg“ lautet Alis Ansage. Von

seinen sechs Kämpfen gewann er
fünf, zwei davon durch vorzeiti-
ges Ende. Seewald: „Sein letzter
Kampf hat zehn Sekunden ge-
dauert. Ali führte, kam mit seiner
Rechten und patschbumm, weg
war der Gegner.“

Ali kam als Flüchtling nach
Salzburg, trainiert das zweite Jahr
bei der BU und hofft, dass heuer
sein Asylbescheid durchgeht.
„Ich will in Salzburg bleiben, eine

Kochlehre machen, boxen und
viel gewinnen“, sagt Ali.

Derzeit darf er als Asylbewer-
ber mit dem Verein nicht über das
deutsche Eck zu einem Turnier
nach Tirol fahren. Und Salzburgs
Boxer sind viel unterwegs. Aber
auch zu Hause tut sich etwas: Am
5. Mai gibt es bei Schönwetter ein
großes öffentliches Sparring un-
ter freiem Himmel bei der Hof-
metzgerei Jausenstadl in Grödig.

Hossein Ali Akbar (BU Salzburg) beim Sparring. BILD: SN/OTHMAR BEHR

Vom FC Pinzgau bis zu den Bayern

CHRISTIAN MORTSCH

SALZBURG. Es gibt Spielerberater,
Manager und Funktionäre wie
Sand am Meer. Sich im Haifisch-
becken Fußball zu etablieren
gleicht einer Herkulesaufgabe.
Eine Salzburger Firma hat es ge-
schafft und ist im internationa-
len Fußballgeschäft angekom-
men. Indem sie aktuell rund
30 Vereine, vom heimischen Fuß-
ball-Unterhaus über einige Bun-
desligisten bis hin zu Europas
Großkalibern, mit Know-how
unter die Arme greift und ihnen
so einen teils beträchtlichen
Geldsegen verschafft.

„Wir überwachen für den Ve-
rein das weltweite Transferge-
schehen“, erklärt Bernhard Stei-
nacher, Geschäftsführer von
TransferMonitor. Dabei geht es
um den sogenannten Solidari-
tätsbeitrag, der bei jedem inter-
nationalen Vereinswechsel fällig
ist. Fünf Prozent der Transfer-
summe dürfen sich dabei jene
Vereine aufteilen, bei denen der
Spieler im Alter zwischen zwölf
und 23 Jahren engagiert war.

Wie viel das bei den immer
horrenderen Summen im inter-
nationalen Fußball sein kann, ist
leicht auszurechnen. Ebenso,
was dies für – vor allem kleinere –

Vereine finanziell bedeutet. Um-
so erstaunlicher ist es, dass in vier
von fünf Fällen gar kein Solidari-
tätsbeitrag geltend gemacht wur-
de. Warum? „Weil es so schwierig
zu überwachen ist. Irgendwann
verlierst du als Verein den Über-
blick und damit einen Spieler, der
als Jugendlicher in deinem Verein
war, einfach aus den Augen“, er-
klärt Steinacher.

Ein Salzburger zieht auf dem Transfermarkt hinter den Kulissen die Strippen.

Ebendieses lückenlose Moni-
toring bietet TransferMonitor
dem jeweiligen Verein. „Für einen
durchschnittlichen österreichi-
schen Bundesligisten identifizie-
ren wir mit einer eigenen Soft-
ware im ersten Schritt mehr als
1000 Spieler. Im zweiten Schritt
überwachen wir systematisch
jene Spieler, die zwischen zwölf
und 23 für den Verein gespielt ha-
ben, weltweit. Hier sprechen wir
dann von einer relevanten
Schnittmenge von rund 400
Spielern. Bei einem deutschen
Bundesligisten haben wir 600 bis

700 Spieler in der Datenbank, bei
denen der Verein grundsätzlich
Anspruch auf eine Solidaritäts-
zahlung hat.“

Von SGA Sirnitz, FC Pinzgau
und SV Grödig über Admira Wa-
cker und Sturm Graz bis zum 1. FC
Köln, Hertha BSC, Schalke 04 und
dem FC Bayern München reicht
die Gruppe der Kunden von
TransferMonitor. Dabei geht es
vor allem um Dritt- und Viert-
wechsel, die für die Vereine kaum
zu überwachen, dafür oft umso
lukrativer sind. „Speziell für
Amateurvereine macht ein fünf-
stelliger Betrag schon einen gu-
ten Teil des Saisonbudgets aus“,
rechnet Steinacher vor.

Beispiele von den genannten
Vereinen sind etwa Martin Hin-
teregger, für dessen Leihe von
Salzburg zu Mönchengladbach
sein Stammverein Sirnitz kas-
siert. Auch zwei Salzburger West-
ligisten kamen in den Genuss der
Solidaritätszahlung. Der FC Pinz-
gau durfte sich über eine Finanz-
spritze dank Christoph Schöss-
wendters Wechsel von Rapid zu
Union Berlin freuen. Dem SV
Grödig spülten etwa die Transfers
von Peter Tschernegg (Wolfsberg
zu St. Gallen) und Martin Rasner
(Heidenheim zu St. Pölten) einen
Bonus in die Vereinskasse.

Herrmann mit neuem
Partner auf Platz vier
SALZBURG. Nachdem sich Kili-
an Jornet beim letzten gemein-
samen Einsatz verletzt hatte,
musste sich der Salzburger
Skibergsteiger Jakob Herr-
mann für die Tour du Rutor ei-
nen neuen Partner suchen. Im
Team mit dem Italiener Filippo
Barazzuol verpasste der Wer-
fenwenger beim dreitägigen
Rennen im Aostatal als Vierter
nur knapp das Podest. Der Ut-
tendorfer Marc Hochstaffl
landete mit seinem Osttiroler
Partner Johannes Walder auf
dem 18. Gesamtrang.

U18 der Eisbullen im
tschechischen Finale
SALZBURG. Mit einem 3:2-
Heimsieg nach Verlängerung
über Vítkovice Ridera hat die
Red Bull Hockey-Akademie
das Finalturnier der tschechi-
schen U18-Extraliga erreicht.
Die Salzburger hatten zuvor
schon den Grunddurchgang
(mit 47 Punkten und 107:18 To-
ren in 16 Spielen) dominiert
und auch die Platzierungsrun-
de auf Platz eins abgeschlos-
sen. Nun spielen die Jungbul-
len am Samstag in Vítkovice
gegen Sparta Prag um den Ein-
zug ins sonntägige Ligafinale.

Berger gewann den
Landescup-Auftakt
LAMPRECHTSHAUSEN. Spring-
reiterin Miriam Berger vom
RFV Georgenberg hat beim
Landescup-Auftakt in Elix-
hausen den M-Cup vor ihrem
Clubkollegen Josef Zwilling
gewonnen. Nicht am Start war
die 12-jährige Lisa-Marie Ar-
vai, die zeitgleich National-
trainer Kurt Gravemeier davon
überzeugte, dass sie schon reif
für einen ersten Start bei ei-
nem Nationenpreis ist.
Ergebnis, M-Cup: 1. Miriam Ber-
ger, 2. Josef Zwilling, 3. Helmut
Schönleitner (alle Georgen-
berg). L-Cup: 1. Raphael Hartl
(Georgenberg), 2. Marie Kabler
(Gastein), 3. Antonia Weixel-
braun (Lamprechtshausen).
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Für Martin Hin-
tereggers Leihe
von Salzburg zu
Mönchenglad-
bach etwa kas-
sierte auch des-
sen Stammverein
Sirnitz. BILD: SN/GEPA


